
Besprechungen

TIworuschka eıne Bılanz der bıisherigen LDıis- der nur) 133 Religionslehrern Schleswig-Hol-
ste1ns, die den Zusammenhang 7zwıschen ıhrerkussıon. Nıpkow oreift Posıtionen CNS-

lischsprachıiger utoren auf un! wendet sıch DC- Unterrichtsorientierung un:! ıhrem rel1g10nSs-
SCH eınen naıven „weıchen“ Pluralismus, der (@e- theologischen Bewußtsein (inklusıve Fxklusıvi-
gensatze verharmlost, allseıts Dialogbereitschaft tat, Parallelıtät, Wesensgleichheit der Pluralis-
unterstellt, die eıgene Religion historisıerend 111U5S5 der Religionen) untersucht, aber wen1g We1-
latıviert un: die Wahrheitsfrage hınter der eth1- tertführendes autdeckt. In seiınen abschließenden
schen Bedeutung der Religionen zurücktreten Thesen geht Meftte VO' Bildungsauftrag der
äßt (während der „harte“ Pluraliısmus jeweıls ötffentlıchen Schulen au:  N Wıe Nıpkow lehnt
FALR Gegenteıl ne1gt). Im Unterricht soll; eıne blofße Religionskunde ab und plädıert für e1-

Nipkow, zunächst das Vertrautwerden mi1t der NCN Religionsunterricht, der sıch iın TIreue ZAT: e1l-
eigenen relıg1ösen Tradıtion 1M Vordergrund STLE- relıg1ösen Iradıtion ein interrelig1öses
hen, ber auch das interrelig10se Lernen trüh be- (nıcht metarelig1öses) Bewußtsein bemuht. Kın

yinnen, ohne die Schüler überfordern. H.- Band hne endgültige LOsung, aber mıt wichti-
Ziebertz berichtet über eıne Befragung bei (le1- CI Überlegungen D WAIR Grom SJ

DIESEM HEFT
KURT KOCH, Protessor für Dogmatık und Liturgiewissenschaft der Theologischen Fakultät DE
ZEITN,; macht einer weıtverbreiteten Meınung deutlıch, da 7zwischen Lıiturgie un! Theater
CHNSC Beziehungen bestehen. Den tietsten rund sıeht 1ın dem Charakter der Lıturgıie alss
wärtigende Darstellung des Heilsgeschehens.

Vor 500 Jahren, 1m Marz 1495, wurde Johannes VO (sott geboren, der Gründer des Hospitalordens
der Barmherzigen Brüder. OTTMAR FUCHS, Protfessor tür Pastoraltheologie der Unıiversıität Bam-

berg, würdigt A4US diesem Anla{fiß Leben un! Werk des Heılıgen.
Im August 1966 erschien 1n dieser Zeitschrift dem Titel „Unbefangenheıt un! Anspruch“ eın

Briefwechsel FRIEDRICH GEORG FRIEDMANNS mı1t arl Rahner ZU christlich-jüdischen Gespräch.
Friedmann greift jetzt einıge Fragen Rahners nochmals auf un! antwortielt 1mM Licht der seitherigen
Erfahrungen.

Im November 1994 wurde eın erster Entwurt des gemeınsamen Wortes der christlichen Kırchen 1ın
Deutschland ZUT wirtschaftlichen un!: soz1ıalen Lage veroöftentlicht und amıt ZUT Diskussion gestellt.
FRANZ FURGER, Protessor tür christliche Sozialwissenschaftten der Uniiversıität Münster, schildert
die Entstehungsgeschichte und die einzelnen Schritte des geplanten Vorgehens.

HERMANN JANSSEN, wissenschaftlicher Reterent des Missi:onswissenschaftlichen Instıtuts Mıssıo 1n
Aachen, oibt eiınen Einblick 1n Beobachtungen un! Überlegungen 7ABhe Gemeinschaftserfahrung ın
Atrıka Er iragt VOIL allem ach den Beziehungen zwiıischen dem Gemeinschaftsverständnis und der
jeweılıgen Weltanschauung.

HANS MÜNK, Protessor für Moraltheologie un philosophische Ethik der Theologischen Fa-
kultät Luzern, sıch mıt dem deutschen Umweltgutachten 1994 auseinander. eın besonderes Au-

genmerk oilt der ethischen Argumentatıon.
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